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Gleichheit vor dem Gesetze.
Von Amtsgerichtspräsident Riß >-München.

Unter den Grundrechten der Deutschen nennt die Reichs¬
verfassung die Gleichheit vor dem Gesetz an erster Stelle.
Das ist eine nachdrückliche Mahnung für jene, welche die
Gesetze airwenden, aber auch für jene, welche an ihrer
Abfassung Mitarbeiten . Der Richter , der bei gleicher
Mechtslage verschieden urteilt , je nachdem die eine oder
die andere Person vor ihm steht, verfehlt sich aufs schwerste
gegen seine Richterpflicht . Der Gesetzgeber , der bestimmt,
das. seine Vorschriften verschieden auszulegen sind, je nach¬
dem sie gegen diese oder geen jene Person zur Geltung
gebracht werden sollen, verkennt seine Aufgabe und die
Grenzen seiner Macht . Das Gesetz soll Ruhe und Ord¬
nung im Staate schaffen : es soll eine gleichmäßige iöand-
habnng der staatlichen Verwaltung sicherstellen . Es be¬
wirkt das Gegenteil , wenn es verschiedene Bolksteilc ver¬
schieden behandelt, ohne daß dafür klare und zwingende
Gründe vorkn 'gen . Tie Gegenwehr der Benachteiligten,
die unvermeidlich einsetzt und auch mit den schärfsten Mit¬
teln auf die Tauer nicht unterdrückt werden kann, er¬
zeugt einen fortwährenden Kampfzustand , der alle Ge¬
biete der staatlichen Arbeit störend beeinflußt . Infolge
des Mangels fester , unverbrüchlicher Richtlinien greift
allenthalben Verwirrung und Unsicherheit im Vollzug des
Gesetzes Plak Ein solches Gesetz wirdniemals
Recht : es schlägt keine Wurzeln im Rechtsempfinden des
Dalkes , Wir haben es erlebt in der Kulturkampfgesetz--
gebung und beim Sozialistengesetz. Alle Machtmittel , die
der Staat einsetzte — und sie standen ihm damals in nahe¬
zu schrankenlosem Umfang zu Gebote ! — reichten nicht
hin , um die inneren Widerstände , die sich diesen Gesetzen
entgegenstellten , aus die Tauer zu überwindm . Sie
schöpften ihre Kraft aus der immer klarer hervortre --
tenden und immer weiter durchdringenden Ueberzeugung,
daß es verfehlt und unerträglich ist , wenn der Gesetz¬
geber ein Sonderrecht aufstellt , wo allgemeine Vorschrif¬
ten zur Erreichung der als richtig anzuerkennenden
Ziele ausreichen.

Man sollte aus solchen Erfahrungen lernen . Man
sollte sie auch dann nicht aus dem Auge verlieren , wenn
außergewöhnliche Ereignisse nach außergewöhnlichem Ein¬
schreiten verlangen . Mangel an Ruhe und Ueb Er¬
legung rächt sich nirgends so schwer wie bei dem Er¬
laß von Gesetzen : denn sie sind ihrem Wesen nach be¬
stimmt , über die Zeit , der sie entstammen , hinaus zu wir¬
ken . In einer Verordnung , die nur vorübergehende
Geltung beansprucht, kann man Fehlgriffe hinnehmcn,
weil man sich sagt, daß ihre Tauer begrenzt ist . In
einem Gesetz müssen sie vermieden werden ; und jeder , der
die Gefahr solcher Fehlgriffe erkennt, ist verpflichtet,
seine warnende Stimme zu erheben.

Darüber , daß die Ereignisse der letzten Zeit zu schar¬
fen Maßnahmen zum Schutze der durch die Verfas¬
sung geschaffenen Staatsform zwingen , kann für niemand,
der aus Ordnung im Staate hält , ein Zweifel sein . Ob
die Vorschriften, wie sie der Entwurf des Gesetzes zum
Schutze der Republik enthält , nicht über das rechte Maß
hinausgehen, mag hier außer Untersuchung bleiben . Nur
darauf möchte ich aus Grund langer richterlicher Er¬
fahrung hinlveisen: je mehr ein Gesetz den Richter
zu Strafen zwingen will , die in keinem Verhältnis zur
Schwere der Tat stehen , desto sicherer verfehlt er seinen
Zweck. Tie Gerichte sind allerdings verpflichtet, nach
den Gesetzen zu urteilen , auch wenn sie diese nicht für
gut halten ; aber wo der Zwiespalt so klaffend hervor¬
tritt, daß ein dem Gesetz entsprechendes Urteil die Rich¬
ter in schwere Gewissensnot bringt , da greifen sie eben
doch gerne zu dem Ausweg der völligen Freisprechung,
den ihnen der Grundsatz, daß im Zweifel zugunsten deS
Angeklagten zu entscheiden ist , offen läßt . So erlebt man
^ häufig bei Anklagen wegen Mordes , wo im Falle der
Mrurteilung nur Todesstrafe zulässig ist, daß die Vertei¬
diger es ablehnen , die Stellung einer Hilfsfrage auf Tot¬
schlag, bei deren Bejahung Zuchthausstrafe möglich wäre,
zu beantragen ; sie wissen , daß ! bei einigermaßen zweifel¬
hafter Sachlage die von ihnen eingchaltene Taktik sehr

Auch auf die sonstigen Bedenken, die sich gegenüber
leicht zur völligen Freisprechung des Angeklagten führt,
dem Entwurf aufdrängen , soll hier nicht eingegangen sein,
?aschon es einem Richter schwer fällt , die auffallend . it
Widersprüche , in die er sich zu den wichtigsten, bei allen
Kulturvölkern anerkannten Grundsätzen desStras-

rechts setzt, nicht hervorzuyeven . Es mag von anverer
Seite geschehen . Aber zu dem Versprechen, das der
Reichsjustizmimster bei der Ankündigung des Entwurfs
abgab , und das dahin ging , daß das Gesetz gegen Ver-
selMngen , die von Lew . links .stehenden GegMw - der Ver-
fassung ..kämen,-"nicht angewendek werden solle, muß Stel¬
lung genommen werden .

' TLas Wort klingt gerade aus
dem Munde eines J ustizministers , dem doch der gerechte
Vollzug der Gesetze besonders anvertraut ist, so ungeHeuer-
lichT daß man 'einen Irrtum der Berichterstattung an¬
nehmen möchte ; es ist aber gleichmäßig in Blättern ver¬
schiedener Richtung wiedergegeben worden . Wenn es
wirklich gefallen ist, stellt es Wohl die schlimmste Ent¬
gleisung dar , die einem Justizminister jemals zugestoßen
At . Soll wirklich, wenn beispielsweise der frühere Reichs¬
wehrminister Noske in einer Versammlung von Monar-
jchisten als Verräter , in einer Versammlung von Kom¬
munisten als Mörder beschimpft wird , nur der erste
Redner zur Strafe gezogen werde, der zweite aber nicht?
Ein solches Vergehen schlüge jedem Gerechtigkeitsgefühl
ins Gesicht . Es wäre für jeden Staatsanwalt eine schwere
Pflichtverletzung , wollte er gegenüber der Vorschrift , daß
jede vom Gesetz mit Strafe bedrohte Handlung zu ver¬
folgen ist, einen solchen Unterschied machen ; nicht minder
für jeden Richter , wollte er in seinem Urteil diesen
Weg einschlagen. Aber auch für den Gesetzgeber wäre es
ein verhängnisvoller Fehler, wollte er einen
solchen Unterschied im Gesetz festlegen . Soll die Re¬
publik geschützt werden — daß darunter nur die durch
die Verfassung sestgelegt Staatsform verstanden wer¬
den kann, soll ja nun im Gesetz ausdrücklich gesagt wer¬
den, obschon es sich von selbst verstünde — so muss n
die Strafdrohungen jeden, der sich dagegen verfehlt , gleich¬
mäßig treffen , welcher Partei er auch angehöre . Ein
Gesetz, das anders verfügte , krankte an einem inneren
Widerspruch und müßte an chm zugrunde gehen.

Tie Gleichheit vor dem Gesetz ist nur dann verbürgt,
wenn das Gesetz von Gerichten zur Anwendung gebracht
wird , die es kennen und die entschlossen und geübt sind,
die einzelnen Fälle nicht nach wechselndem Gefühl , sondern
unter Beachtung der gegebenen Vorschriften zu entscheiden.
Darum steht mit diesem Grundsatz in engem Zusammen¬
hang der andere , daß niemand seinem gesetzlichen j
Richter entzogen werden darf , und daß Ausnahme - !
geeichte unstatthaft sind, lieber die Vorschrift '
will sich das Gesetz zum Schutz der Revnblik hinweg¬
setzen ; es soll ein besonderer Staatsgerichtshof zur Ab¬
urteilung der Verfehlungen gegen seine wichtigeren Vor¬
schriften gebildet werden. Das mag zulässig sein , gut ist
es keinesfalls . Es wird behauptet , daß die ordentlichen l
Gerichte nicht hinlänglich verlässig seiend . Das ist ein
übles Wort . Es ruft Erinnerungen wach an eine ähnlich
lautende Aeußerung Bismarcks , die in der Zeit des So¬
zialistengesetzes fiel, und die ihm damals , obwohl es
sich nur um eine Aufwallung des Unmuts handelte,
mit Recht schwer verdacht wurde .' Po 1itiknndRechts-
pflege dürfen nicht vermengt werden ; eine
Rechtspflege, die sich durch politische Erwägungen be¬
stimmen läßt , verdient ihren Namen nicht. Zu einer sol¬
chen kommen wir aber, wenn für die Auswahl der Rich¬
ter ihre Zugehörigkeit zu politischen Parteirichtungcn
entscheidet . Daß für die Besetzung des Staatsgerichts¬
hofes solche Gesichtspunkte maßgebend sein sollten, wurde
bei der Einbringung des Gesetzentwurfes offen zugegeben.^
Das ist der Anfang vom Ende einer geordneten!
Rechtsprechung. ^

In der Zeit , da Eisner in Bayern an der Spitze
des Ministeriums stand , wurde im provisorischen Natio¬
nalrat über die Bildung eines Nationalgerichtshoses ver¬
handelt , der, wie nun der Staatsgerichtshvf , mit poli¬
tischen Richtern besetzt werden sollte. Ich warnte damals
vor einem solchen Vorgehen und bat zu bedenken,
welche Empörung es hervorgerusen hätte , wenn im Ja¬
nuar 1918 die Versuche , einen Generalstreik einzulei¬
ten , einem nur mit Offizieren besetzten Ausnahmegericht
zur Aburteilung überwiesen worden wären . Auch dar¬
auf wies ich hin , daß andere Zeiten kommen könnten,
und daß dann die Politisierung der Rechtspflege sich an
Den Parteien , die M eingeleitet hätten , bös rächen
würde . Ich Predigte tauben Ohren . Das Gesetz wurde
angenommen : in Tätigkeit trat der Nationalgerichtshof
allerdings nicht. Auch jetzt hat es den Anschein , als
könnten sich die Stimmen , die zur Ruhe und Besonnen¬
heit mahnen , kein Gehör verschaffen und solle dem Gesetz
der Stemvel volitiicbcr Leidenschaft ausaepräat werden.

Es gereichte der Deutschen Tesetzgcvung nicht zum Ruhm,
wenn es so käme . Das sollten jene bedenken , die be¬
rufen sind, dem Gesetz seine Gestalt zu geben . (M . N . N .)

Graf Lerchenfeld über die Haltung Bayerns.
München , 10 . Juli . Der bayerische Ministerpräsident

Gras Lerchenfeld hatte mit dem Münchener Vertre¬
ter der „Deutschen Allgemeinen Zeitung " eine Unter¬
redung über die politischen Ereignisse der letzten Tage.
Graf Lerchenfeld betonte , wogegen sich Bayern aufs
schärfste wenden müsse , sei das von der Reichsregie-
rnng beliebte Verfahren , ohne jede Fühlung mit den
Ländern von einer Stunde auf die andere Bestimmu¬
ngen zu treffen , die tief in die verfassungsmäßigen Rech¬
te eingreifen . Die letzten Ereignisse im ganzen Reich
hätten gezeigt , daß verschiedene Kräfte am Werke sind,
die Wiederkehr von Mord und Gewalttaten zu ver¬
hindern . Dagegen machten sich unitarische Strömu-
gen im Relchskavinett geltend , dis unter dem Vorwand
einer notwendigen , zentralen und straffen Leitung alles
in der Hand der Reichsexekutive bringen wollen . Da¬
mit zusammen hängt der Plan einer Kriminalpolizei,
der den Ländern einen wichtigen Teil der Polizeiho¬
heit nehmen würde . Schon aus diesem Grunde sind
die Vorschläge für Bayern undiskutabel . Bayern sieht
hierin einen Vorstoß der Linksparteien zur Ausschal¬
tung der Polizeimacht . Das Ziel der bayerischen Re¬
gierung sei klar : Negativ bestehe es in der Verhinde¬
rung jeder Gewaltat gegen die Verfassung , sowie je¬
der verleumderischen Hetze in der Oeffentlichkeit , po¬
sitiv aber gehe die bayerische Regierung weiter . Sie
will die Achtung vor der Staatsautorität und die
Sammlung aller im besten

'Sinne demokratischen Elemen¬
te des Volkes . Deshalb ist sie gegen jeden Zwang und
jede unangebrachte Beschränkung der persönlichen Mei¬
nung und Gesinnung mit allen verfassungsmäßigen
Mitteln . Der Fall Leoprechting habe bewiesen , daß
Kräfte am Werk sind , um das Deutsche Reich zu
zerschlagen . Aber auch die Meinung , daß Bayern
der Hort der Reaktion sei und daß hier der be¬
waffnete Revanchekrieg vorbereitet werde,
dürfe sich nicht im Auslande sestsetzen . Sei doch die
bayerische Regierung stets bestrebt gewesen , auf mo¬
ralischer Grundlage süßend , eine Besserung der außen¬
politischen Lage und eine vernünftige Revision uner¬
füllbarer Verträge herbeizuführen.

Auf die Frage : Glauben Sie noch an einen Aus¬
gleich dieser Frage zwischen Bayern und dem Rei ? ,
erwiderte der Ministerpräsident : „Bayern wird mit al¬
len verfassungsmäßigen Mitteln versuchen , daß die
jetzt zur Beratung stehenden Vorschriften eine vom
Standpunkt der billigen Staatlichem , der in der Wei¬
marer Konstitution garantierten Rechte und der politi¬
schen Moral befriedigende Fassung erhalte , und wird
dabei , getragen von der loyalen Bundesgesinnung und
von den bewährten Grundsätzen des großen Bismarck
die die festeste Grundlage des Deutschen Reiches sind,
Vorgehen . Ich bedauere , daß ich her den bisherigen
Verhandlungen mit der Reichsregierung in diewr An¬
gelegenheit herben Erfahrungen ausgesetzt gewesen bin.
hie für ein Vertrauensverhältnis eine durchaus un¬
günstige Wirkung geschaffen haben . Möge es aber
jetzt noch gelingen , über diese Schwierigkeiten hinweg¬
zukommen . Das bayerische Volk müßte am Reiche ver¬
zweifeln , wenn sick , ein Richter finden würde , der ihm
solche Gesetze anoktroyieren würde , Gesetze , die inner¬
lich nicht verpflichten , verdienen diesen Namen nicht.
Möchte man sich in Berlin hüten , das bayerische Volk
in eine Stimmung der Verzweiflung hineinzutreiben.
Das sage ich in aufrichtiger Sorge um das Reich .

"

Neues vom Tage.
Ter Reichskanzler an Frankreich.

Paris . 10 . Juli . Havas meldet : Der Sonderbericht¬
erstatter des .Excelsior " in Berlin fragte den Reichs¬
kanzler Wirth , was er der französischen öffentlichen
Meinung in den schwierigen Verhältnissen mitzuteilen
wünsche, in denen sich die Deutsche Republik
gegenwärtig befinde . Der Kanzler gab folgende Ant¬
wort:

„Alle Welt muß die gegenwärtige Regierung mit
allen Mitteln unterstützen , damit das deutsche Volk
das Gefühl hat , daß es endlich dem Unglück entgeht.Die Staaten Deutschlands betrachten die Besetzung der
Ruhrstädte als eine große Ungerechtigkeit . Wir können
nicht verstehen , daß man uns diese Besetzung weiter
erdulden läßt , da wir doch immer mit allen Mitteln
versucht haben , den Vertrag von Versailles zu er¬
füllen . Wir können daher auch unseren Gegnern keine
befriedigende Antwort erteilen , wenn sie uns fragen,»as wir für Deutschland getan haben . Unter . diesen



umständen steiat de -- Dollar ' aus 520 Mark . Die Munde
der Geiahr ist bekommen.

"
Reichskanzler Wwth wies sodann darauf hin , daß

i« bereit ist und immer bereit sein wird , sich mit Frank¬
reich zu verständiaen. Er ist der Ansicht , daß Deutsche
und Franzosen zu^ammenkommen müssen , um wirt¬
schaftlich und unter den .aegenwärtigen nicht nur
für Deutschland , sondern auch für Frankreich gefähr¬
lichen finanziellen Verhältnissen über dis Entschädi¬
gungen zu verhandeln , wobei sie jede politische Frage
aus dem Spiel lassen müssen . Zum Schluß lenkte
der Kanzler die Aufmerksamkeit auf die ernste
Laue Deutschlands, wenn infolge Mangels an Unter--
stü -zung die vemok atische Regierung umg -stoßen würde,
würde. Das wäre das Zeichen für die soziale Revo¬
lution und den Bürgerkrieg in Deutschland mit allen
ihren Folgen.

Neber ^ abc der Rcgicrungsgcwalt in Dbcrscklcsien.
LPPeln , 10 . Juli . Gestern vormittag 6 .15 Uhr wurde

die Regiernnasarwali dem deutschen Gesandten Dr.
Eckert überleb « . Die französischen , englischen und
italienischen Kommissare nahmen daran teil . Um
9 . 25 Uhr erfolgte der Flaggenwechsel . Die fremden
Kommissare reifen darauf ab . Ein Zwischenfall er¬
eignete sich nicht.

Das Schicksal der 5 Weichscldörfer.
Warschau . 10 . Juli . Die Grenzkommission Polen

erhielt gestern ein Schreiben des Vorsitzenden der In¬
teralliierten KommUston mit der Wei 'unq unverzüglich
durch polnische Techniker im Einvernehmen mit den
Deutschen die Absteckung der Grenze längs der Weich¬
sel auf der Linie westlich Garnsee bis zur Danziger
Grenze zu veranlassen. Die Weisung erfolgte aus
Grund der Entscheidung des Rotschafterrats. Inner¬
halb dieser Grenze befinden sich die Weichseldörfer.

Beunruhigung in London.
London, 10 . Juli . Die englische Regierung hat sich

eingehend mit der katastrophalen Verschlechte¬
rung des deutschen Markkurses beschäftigt und
Maßnahmen erwogen , die notwendig zu sein scheinen,
um einen finanziellen Zusammenbruch Deutschlands
zu verhüten . Es verlautet , daß der britische Bot¬
schafter in Berlin , Lord d 'Abernon , nach London berich¬
tet habe , daß lediglich eine große Anleihe oder ein
längerer Zahlungsaufschub geeignet sei, den Mark¬
sturz aufzuhalten . Die „Central News" berichtet aus
Washington , daß die ameri 'a- i' chs Regierung beim bri¬
tischen Botschafter angefragt habe , ob man englischer-
seits Mittel zur Verhütung des finanziellen Zusam¬
menbruchs Vorschlägen wolle. Auch in der englischen
Presse fp 'eaelt sich die große Beunruhigung der lei¬
tenden englischen Kreise wieder. Verschiedentlich wird
gesagt , daß der reißende Marksturz die Folge
einer höchst ge ährl ' chen moralischen Ermattung in
Deutschland sei . Die „Morniug Post " meint, daß
nach Ansicht der City von London die Wiederher¬
stellung skommifsion ein entschiedenes Eingreifen für
eine Befestigung unterstützen werde.

Entscheidung im Haan?
Paris . 10 . Juli . Der heutige Tag wird für die

Haager Konferenz nach den französischen Zeitungen
eine Entscheidung bringen . Ein Bericht des Son¬
ders erjchterüatt-'rs der Agentur Havas kündigt an,
daß die französische Delegation zweifellos im Laufe
d - r heutigen Sitzung erklären werde , die französische
Regierung erachte die Teilnahme ihrer Vertreter an
Ir Konferenz nicht für möglich , wenn die Sowjets
il e Haltnna nicht ganz gründlich ändern werden.
D e Soweji Abordnung hätte in allen ihren Aeuße-
r -.mgen und Ausführungen einen Standvunkt vertre¬
ten der sich mit den in den französischen Memoranden
vom 1 . bis 12 . Juli festgelegten Vrinzipien nicht
vereinbaren lasse Das Echo de Baris glaubt zu wissen,
daß Herr Boincave oestern an die Delegation im Haag
dementsprechende Instruktionen gegeben habe.

M »
Wo rohe Kruste sinnlos wallen,
Da kann sich kein Grbild gestalten.
Wenn sich die Völker selbst bifrei'n.
Da kann di« Wohlfahrt nicht gedeih'».

Schiller.

Die Wirtin z. goldenen kämm
Kriminalroman von Otto Höcker.

163 ) (Nachdruck « rrboleo .)

Die Lammwirtin schlich die Stufen wieder hinunter.
Mit müden Schritten umwankte sie das Haus bis an
die Toreinfahrt heran , die war geschlossen . Aber nun
glaubte sie durch die vorgelegten Läden eines Seiten-
sensters im Oberstock einen schwachen Lichtschimmer zu
spähen . Sie schaute schärfer zu und war sicher , daß
sie sich nicht täuschte . Im Zimmer brannte eine Lam¬
pe , in ihm weilte also wohl die junge Frau . Ob sie
schlief oder auch schlaflos auf ihrem Lager sich wälzte?
Wohl das letztere, über ihrem Haupte schwebte auch
der dunkle Engel der Heimsuchung mit nächtigem Fittig.

Da hielt es die Harrende nicht länger , sie konnte
die Ungewißheit nimmermehr ertragen . Zuerst schwach
und verzagt, dann aber , als ihr keine Antwort wurde/
lauter und immer lauter rief sie der Tochter Namen
Zuletzt schrie sie in Verzweiflung hinaus und er¬
schauernd brach sie ab , so ungewohnt hatte der Name
ihrem Ohr geklungen . Mit neuem Frostgefühl durch¬
bebte sie der Gedanke , um wie viel ungewohnter noch
die Tochter der Ruf anmuten mußte , sie hatte ihn ja
nie von Mutterlippen nennen hören, den eigenen Na¬
men , sie war ja noch ein Säugling gewesen, als sie
von der Mutter verstoßen worden war.

Aus Htadt und tand.
Mteurtti ». 11. Juli

* v «» der Echshmacherl », ««- Ne,old ««» de« „« ,o*-
Verfohrr«. Am Sonntag Nachmittag fand im Gasthos z.
Waldhorn hier eine sehr gut besuchte Versammlung der
Freien Schuhmacher Innung der Bezirks Nagold statt, welche
von Obermeister Dürrschrabel hier begrüßt und geleitet wurde.
Nachdem noch Schuhwachermeister Schuler -Calw seinen Kol.
lezen einen poetischen Gruß gewidmet hatte, hielt der Vor¬
stand d«s Dem schen , Ago* .Bunde», E . Leonhard Karlsruhe,
einenVortrag über da » , Ago ' . Verfahren. Um
,s gleich zu sagen, da» , Ago ' >Verfahren näht und nagelt
nicht , sondern stellt aus chemischem Wege eine Verbindung
der Sohl« mit dem Oberleder und der sonstigen Bestandteile
der Schuhe her, ,» wird der Schuh eigentlich gekittet und
zwar so, dcß er, nach den Ausführungen de» Redner», nicht
weniger Haltbarkeit al» gmäh 'e oder genagelte Schuhe und
dazu den Vorzug unbedingter Dichtigkeit gegen Wasser hat.
Mt gespannter Aufmerksamkeit verfolgten die Schuhmacher
die gewandten Ausführungen de» warmherztaen Vertreters
de» „ Ago' - Verfahrens , das offenbar eine Zukunft hat und
geeignet fein könnte, geradezu «mstürzend im Schuhmacher-
Gewerbe zu wirken . An Hand von angefangenen , halbfertigen,
fertigen und getragenen Schuhen und Sohlen zeigte der Vor¬
tragende da» Verfahren und seine Vortnle, die, wenn sich
da» neue V rfahren bewährt, für die Schuhmacher und ihre
Kunden offenbar keine geringen find und sich auch besonders
auf die R'paratmeu erstrecken. Wurden die Kollegen auch
nicht im Sturm füll da» neue Verfahren gewonnen , denn es
ist eben etwa» ganz neue» und das Verfahren von der ge¬
wohnten Arbeitsweise grundverschieden, so haben doch die
Amsührungen des Vortragenden bei den Meißen Zuhörern
einen tiefen Eindruck hinterlaffen und e» ist nicht zu zweifeln,
dcß di - jüngere Generation sich da» neue V rfahren bald
zunr tze wachen wird . Hier hat Schuhmachermeister Dürr¬
schnabel bereit» den Anfang gemacht. Im Anschluß au den
Vortrag und die prakirschen Vorführungen kamen noch die
Meisterdiplome an junge Meister zur Verteilung.

» ll,e« . Ortr . (ve,l,tt ) «ra» ke,kafse Nagel » . Am letz¬
ten Samstagnacbmirtag fand im Rarhautsaal in Nagold
eine Aussckußsttzung statt, zu der die Koff nvertreter fast
vollzählig erschienen waren , handelte e» sich doch um Stel¬
lungnahme zu wichtigen Fragen der Kaffe. Nach Begrüßung
durch dm Vorsitzenden, Fabrikant Schmps - Nagold wurde
zur ächst da» Rechnungsergebm » von 1931 vorgetragen.
Darüber sei kurz gesagt : Die Einnahmen au» Krankenver¬
sicherung mit rund 1 800 000 Mk. wurden durch die laufen¬
den Au» gaben so in Anspruch genommen, daß nur ein Be¬
trag von etwa 130 000 Mk . der Rücklage zugeführt werden
konnte . Die gesetzlich vorgeschriebene Rücklage ( Zoll) betrug
aui 31 . 13 . 31 rund 380 000 Mk., diesem Betrag stcht ein
Hat von 330 000 Mk . gegenüber. D «r Gesamtumsatz etnschl.
Jnvol drnversicherung bessert sich auf rund 5 300 000 Mk.
Die Familienhüfe e forderte einen Aufwand von 140 000
Mk., da» entspricht einem Beitragssuß von 0,75 Proz.,
während 6,5 Proz. de » Grundlohn » erhoben wurden . Da¬
mit sind die Behauptungen , die Familien H ilfe verschlinge zu
viel Geld, widerlegt . Die Aerzte, Zahnärzte und Dentisten
sti d nunmehr von den Krankenkaff «n so gut honoriert, daß
die Kaffenmitglieder und deren Familienangehö igen eine
gründliche und gewissenhafte Behandlung erwarten können.
Zu der Frage der Erhöhung der Grundlöhne führte der
Kaffenoerwaltrr au», daß durch rin Reichsg setz die Erhöhung
aus 130 Mk . täglich ermöglicht sei , e» sei dringend notwen¬
dig, möglichst rasch ein« Grundlohnerhöhung durchzuführen,
einerseits zur Vermehrung der Kcssineinnahmen, andererseits,
um dem arbeirsunsähigen Versicherten höhere Barleistungen

Im Zimmer, oben regte es sich . Die Lammwirtin
konnte ganz deutlich hinter den verdeckten Blenden
des Fensterladens die Umrisse einer Gestalt erkennen,
die lauschend stand.

Die Lammwirtin nahm allen Mut zusammen und rief
wiederholt der Tochter Namen. Oben trat die Ge¬
stalt zurück. Tiefe Hoffnungslosigkeit erfüllte das Herz
der Harrenden . Sie kam sich wie gerichtet vor.

Dann kam leises Geräusch von einem Fenster im
Unterstock her . Noch verstrichen Sekunden, dann wurde
der Laden aufgestoßen und die dunklen Umrisse eines
Kopfes hoben sich von der zitternden Frühdämmerung,
die nun mit den Nachtschatten kämpfte.

„Hat mich jemand gerufen? Wer ist es ?" klang
es zagend.

„Lenchen, ich bin es , deine Mutter , willst du mir
öffnen ?" Die Sprechende entsetzte sich vor dem eig¬
nen Stimmenklang, so hölzern und fremd mutete dieser
sie an . Keine Antwort kam , die Gestalt am Fenster
hatte nicht verstanden oder wollte nicht hören . Doch
nach endlosen Sekunden zitterte es zurück : „Wer ist da
— wer ?"

„Deine Mutter , Kind. Ich bin durch die Nacht
gewandert, dich zu sehen, weil mir's nicht Ruh' und
Frieden mehr gelassen hat . Darf ich zu dir kommen?"

Ein leiser , weher Schrei wurde laut . Der Kops
verschwand vom Fenster , aber dieses blieb offen . Wieder
wurde es so still, daß die Lammwirtin des eigenen Her¬
zens fieberischen Schlag vernehmen konnte . Dann hörte
sie einen Schlüssel sich im Schlosse wenden , behut¬
sam wurde eine Tür geöffnet , über den Hof her kamen
leise Schritte . Nun fiel der Jnnenriegel am Tor^
bogen , und in den Angeln knarrend tat dieser sich
auf . Mutter und Tochter standen einander gegenüber.
Noch war es so dunkel , daß sie sich kaum sehen konnten,
sie mußten ihre Gegenwart mehr erraten , als daß sie
sich erkennen konnten.

gewähren zu können. Um eine Herabsetzung de» Beitrags,
fuße» (7,5 o/v) kann es sich nicht handeln, weil die Ergrbmffe
der letzten Grundlohnerhö jung deutlich gezeigt haben, daß
die der Kaffe durch Grundlohne , Höhung zugefloflenen Mehr¬
einnahmen teil» durch die gesteigerten Barleistungen , 1e,l»
durch die dauernde Erhöhung aller übrigen Ausgaben voll-
ßändig aufgebraucht werden, und weil mit einer weitere»
Steigerung aller Ausgaben zu rechnen ist . Der Ausschuß ist
von der Notwendigkeit einer Grundlohnerhöhung auf 130
Mk . überzeugt und nimmt die vom Vorstand vorgeschlagene
Regelung mit Wirkung vom 3 . Juli 1 93 3 an.
(Die Veröffentlichung der neuen Siufeneinleäung rsw. erfolgt
in den uächsten̂ Tagen.) Von Arbeitnehmerseite wurde mit
Recht bemängelt , daß da» Gesetz keine weitere Erhöhung zu¬
läßt, den» Tagesverdienste von 130 Mk. seien bereits über-
holt . Wegen des gesunkenen Markwrrts mußten verschiedene
Satzungsänderungen vorgenommen werden Angenommen
wurde eine Erhöhung des Beitraa» zu den Kosten für klei.
nrre und arößere Heilmittel etc . W 37 u 33 der Satzung)
auf 400 Mk., ferner eine Erhöhung der Vergütungen d«
Vorstands - und Außschußwitglieder um 100 Proz. und eine
solche der Belohnung de» Vorstandsvorsttzendeu um 150
Proz. (Z 79 der Setzung.) Ene längere Debatte verur-
sachte die Aenderung der Familienhilfebestimmangen . Es
hat sich gezeigt, daß der bitherize Beitrag zu den Krankm-
hausverpflegvngSkostrn eines Familienangehörigen , inibrso».
dere bei Operationen , im V -rhältnis zu den Gesamtkosten
ganz gering ist. Andererseits scheint nach Aussage von
Aerzien die Familienhilfe in Beziehung auf Arzt und Apo¬
theke da und dort unnötig in Anspruch genommen zu wer-
den. Der Verstand hat daher beantragt , in Zukunft die
Krankenhaus- bezw. Klinikkosten einschl . ärztlicher Behänd-
lung und der gesamten Nebenkosten sür Familienangehörige
auf die Kaffe zu übernehmen, dagegen die Apolh . kei koste»
in ollen Fällen (bei ambulanter u Kcankenhaurdehudlung)
nur noch zur Hälfte zu bezahlen, doch sollen die Kosten für
Verbandsmaterialen durchweg aanz von der Kusse getragen
werden. Ein Teil der AuSsckußmitglieder war mit dem
Antrag des Vorstand » einve,standen , während andere für
die Nkbernahme der ganzen Apotheker- und Krankenhausto-
sten eintrat,n . Mit Sti rurenmehrh it wurde der Antrag
des Vorstands zum Bksckluß erhoben. Ferner wurde sür
Fawilienangkhö igr der Beit ag zu kleineren und größeren
Heilmitteln auf 300 Mk . festgesetzt , bei Zahnersatz umd die
Hälfte bezw . im Falle der Beteiligung der Invalidenver¬
sicherung ein Drittel bis zu 300 Mk. auf die Kasse über¬
nommen . D >e übrigen Satz masbestimmungen über Famil en-
bils« bleiben unverändert . Bezüglich der Krankenhauiver-
pfleaunoskosten für Famil enangeyörige ist noch zu bewe krv.
daß tm Allgemeinen nur das Bezirk« krarkenhaui Nagold,
das Krank,nhaus Altensteiz und die Tübinger Uaw -rst-
tätskün 'ken in Betracht kommen. Abgesehen von Not¬

fällen ist di« Kostenübernahme jeweils von der vorheri«
a,n Genehmigung der Krankenkaffe , welcher auch die
Wabl des Krankenhauses ausdrücklich Vorbehalten bleibt,
abhängig. Im Falle einer dringlichen Aufnahme
in einem andern al» den vorbezeichnrten Kranken-
bävsern oder Kliniken werden die Kosten nur insoweit über¬
nommen , als sie im Beztzk. k ankenhaus Nagold entstehen
mürben. KronkenhauSpslege wird j doch nur in dringenden
FLll -n, über welche rvent . der Vertrauensarzt der Kaffe ent-

sch -idet, gewäh t. Die neuen Familienhilfebestimmungeu
treten erst nach Genehmigung durch das OberverstcherungS-
amt in Kraft. Der Zeitpunkt des Inkrafttretens wird seiner
Zeit bekannt gegeben werden. Anschließend daran erteilte
der Ausschuß seine Zustimmung zu den Beschlüssen des Vor«
stands über di« Dienst - und Besoloungsordnung der Kaffen-
beamten . Die Dienst - u . Besoldungsverhältniffe der Kranken-
kaffevbeamten werden von dem Württ . Kranken ! ffenverband

Eine Minute verstrich , sie standen beide regungs¬
los und keine von ihnen sprach ein Wort . Dann ttber-
kam die Lammwirtin ein wilder Jammer , im Dun¬
keln haschte sie nach ihrer Tochter Hand ; sie fühlte
sich kalt , wie leblos an , aber sie zitterte heftig in
ihrer Rechten.

„Lenchen , du sollst dich nicht fürchtetn vor mir,"
kam es tonlos von den zuckenden Lippen der Frau.
„Ich bin durch die Nacht gegangen — nicht nur jetzt,
nein , all die langen Jahre über , wie tot war ich , und
in mir lebte ein schlimmer Geist — aber nun hat
mich die Sehnsucht getrieben, sie ist wach in mir ge¬
worden und läßt mich nimmer los . . . warum zitterst
du so ? Ich bin nicht so böse wie du meinst — oder
ich bin es nicht mehr . Sage mir nur ein Wort . . -
ich bin am Ende meiner Kraft , es ist so viel ge¬
schehen und hat mich wirr gemacht — und in mir lebt
nur noch ein Drang , wieder gut zu machen, wenn 's

noch möglich ist .
"

.Ihre Tochter stand noch immer wie versteinert und
konnte nicht sprechen. Aber plötzlich kam wieder Le¬
ben in sie . Mit sanfter Gewalt fühlte die Lamm¬
wirtin sich durch den Torbogen gezogen , sie hörte den
Riegel klirrend zurückfallen und dann ging sie an der

Hand ihres Kindes ins Haus.
Kein Wort wurde gesprochen . Nur ihre Schritte,

so behutsam sie auch auftraten , schienen durch den

Hausgang zu dröhnen . Dann fühlte sie sich losge¬
lassen , dicht neben ihr flammte ein Zündholz auf , es

sprühte und erlosch unter der zitternden Hand,^
ern

zweites erhellte gespenstig den Raum , in dem sie stan¬
den . Nun sah die Lammwirtin ihre Tochter , wie

diese sich mühte, eine Lampe anzuzünden, aber erst

nach wiederholten Versuchen damit zustande kommen
konnte.

Fortsetzung folgt . !



. der Beamtenvsreinigung zentral geregelt und stützen sich
die staatliche Besoldungsordnung . Nach Beant-

Ärtuna von Anfragen aus der Mitte der Ausschüsse«
"

d nachdem der Vorsitzende dem Vorstand und den Be-
E -en für ihre Mühewaltung gedankt hatte, wurden die
Mfiündigen Verhandlungen geschlossen . Lz.

10. Juli . (Außerordentliche Generaloersamm-
, . de« Kor.sumver«ins Nagold .) Zu einer für den Verein
br bedeutungsvollen außerordentlichen Generaloersammlung

»ue der Konsumverein Nagold seine Mitglieder am Sonn
in den Saal der Traube in Nagold eingeladen . Auch
Vertreter der an Nagold angeschlofs neu Vereine in

Einbach und Altensteig waren zu der Versammlung er-
Li,« en. Der Vorsitzende, Gemeinderat Jlg , begrüßte die
«Menenen und lenkte die Aufmerksa« keu sofort auf die
Sraoe der Anstellung einer Geschäftsführers im Hauptamt.

bisherige neben-.mttiche GeschLftsfährrr Brös . mle legte
^ Mgrren Ausführungen die Gründe dar, die es wünschrns-
s
"

, sr notwendig machen, einen haup amtlichen Gejchäfts-
,M-r M bestellen. In der lebhaften Aussprache der Ge
n/ffenschaster verschloß man sich dieser Notwendigkeit nicht
»nd stimmte dem Vorschlag der Anstellung eines solchen
MMtSsührrrS einstimmig zu. Die folge .de Wahl ergab
eine bedeutende Mehrheit süc Herrn Brösamle , d«r sich zur
llibervahme deS Postens bereit erklärte und ver'prach seine
-ame Kraft und Zeit künftig den Bestrebungen und Ge-
Mfien des Konsumvereins widmen zu wollen . Eingehenve
Be vrechuvg seitens der E schieneneu fand auch der zweite
Punkt der Tagesordnung, die Erhöhung der Stammanteile.
Wmn der Verein bei Beschaffung von Waren den An-
fordttungen seiner Mitgl eder auch küMg hin gerecht werden
M dann muß erang ' flchs des rap .d sinkenden Markwertes
sein' Betriebskapital unbedingt erhöhen. Nach langer Aus¬
sprache wurde eine Erhöhung der Stammanteile auf 600
Mk. pro Stück gutgeheißen . Zahlungskräftigen Mitgliedern
wird der Erwe. b einiger Stammanteile empfohlen, die dann
möglichst bald rinbezahlt werden sollen, während zahlungS.
schwächeren Mitgliedern in der ratenweise» Abzahlung Vieser
Stammar.teile möglichst weit entgrgengekowmeu werden soll.
Dimri, die mehr als einen Stammanteil übernehmen, wird
zugesichert, daß dieselben, im Falle keine Dividende zur Ver¬
te lung kommen könnte, mit 4 '/, Proz . verzinst werden sol
len, kommt aber eine Dividende zur Verteilung , daun
find alle Stammanteile gleichermaßen dividend. nberecht 'gt.
Unter Punkt drei, Verschiedenes, nahmen d e Erörterungen
über die Herausgabe und Verzinsung von Hausantetlschrinen
zur Deckung der Auslagen des Hauserwe -bs einen breiten
Raum ein . Diese Hausanteiischetne werden in allernä yfter
Zeit aukgegebrn und sollen laut Beschluß der Generalver¬
sammlung dann mit 5 Proz. verzinst werden. Die Aussprache
über einige interne Vereins angelegen Heiken bildete den Schluß
der anregend verlaufenen Generalversammlung drs Vereins,
der durch den Anschluß der Vereine A .tensteig und Haitrr.
dach eine erfreuliche Stärkung erfahren hat und mit seinen
jetzt rund 700 Gliedern allmählich ein beachtenswerter Fak>

tor im Wirtschaftsleben unserer Gegend zu werden ver¬
spricht. Mit Dankekworten an alle Anwesendm schloß der
Vorsitzende die bedeutungsvolle Versammlung.

* Dorustettr», 9 . Juli . (Guaturnfest in Dornftstten .)
Der mittlere Schwarzwaldgau hält sein diesjähriges Gau
tmnfest am 15. und 16 . Juli in Dornst - tten ab . Vnbun.
dm mit diesem, feiert der Turnverein Doinstetten das Fest
seines 40 jährigen Best »Hers und die Einweihung der Turn
Halle. Es sind bereits 600 Einzrlwettmner angemeldet, so¬
wie zirka 85 Vereinsriegen und verspreche « schöne turner sche
Leistungen. Die Turnhalle sieht ihrer Vollendung entgegen,
fie dürste nun der Stolz der ganzen Gemeinde sein.

' Frendenstadt . 10 . Juli . (Entziehung von Bergwerks-
eigeritum.) Das Oberbergamt hat auf Grund deS württ.
Birggesitzes die E nleimng des Verfahrens wegen Ent.
ziehung des der Süddeutschen Erzbergbaugcsellschaft zu Hall¬
wangen gehöiigen Bergwerkseig ntum auf ihrem auf den
Markungen Hallwangen und Dornstetten gelegenen Gruben,
sild beschlossen. Das Bergwnkirigentum wurde zur Ge¬
winnung der auf diesem Grubenfeld vo >kommenden Fahlerze
Eins, Kupfer , Nickel, Kobalt - und Silbe. erze) verliehen.

* Alpirsbach, 7 . Juli . (GewrrbeauSstellung .) Vom 13.
bis 80 . August wird hier eine Gewerbeau ^stellung, veran¬
staltet vom Gewerbeverein Alpirsbach , statifiaden.
. Stuttgart , 10. IM . MI . Muslkfest des Süi >-
Deutschen Musikerverbandes . ) Das III . Süd¬
deutsche Musikverbandsfest , das am Samstag seinen An¬
fang nahm , hat eine große Zahl von Musikkapellen aus
verschiedenen Städten Süddeutschlands hier zusammenge¬
führt, die von den festgebenden Vereinen , dem Musik¬
verein Stuttgart und dem Musikverein Stuttgart -Gais-
bnrg , die b -M ihr 25jährigcs Jubiläum feiern kön¬
nen, vorgestern mittag am Bahnhof empfangen wur¬
den und unter flotten Märschen bei freudiger Anteil¬
nahme der Einwohnerschaft in ihre Qartiere zogen. Um
AHr nachmittag begann dann im Festsaal der Lie¬
bschalle das Wettspielen in drei Stufen , einer niederen,

mittleren und einer oberen Stufe . Tabei waren
i^ änze , Märsche und Solis vom Wettspiel ausgeschlossen;
Aech waren es Ouvertüren, die größtenteils auch in der
,Übertragung für Blasorchester einen recht guten Ein¬
druck machten und Zeugnis von einer eifrigen musi¬
kalischen Arbeit in den einzelnen Kapellen ablegten.
Abends war in der Liederhalle Festbankett

..Würrr . Landestyeater. Tie 1 . Vorstellung der
wachsten Spielzeit und damit auch die erste Vorstellung
Er Theatergemeinde (Serie 1 ) findet am Freitag , den.

September statt . .
^ Württ. Kunstgewerbeschute. Tie Württ.
^Nnstgewerbeschule zählt im laufenden Sommerhalbjahr
Ei . Schüler.

(M. F '
.
' rl . W Juli Hein -' ! , V e r l e tz u n g c n e r-

Icgen . ) Ter 23jährige Wirlswim Heinr . Laun von
Neipersberg, ' der vor einigen Tagen beim Holzaufkaufen
in Oberstetten mit dem etwa 2ösühng . n Ti -trich vom
Spielhof nach Streithanvein mit einem Gabelmaß schwer
verletzt wurde , ist im hiesigen Bezirkskrankenhans an sei¬
nen Verletzungen gestorben.

Konstanz , 10 . Juli . ( Gelandete Leichen . ) Tie
bei dem Unglück ans dem Spitznadelweiher bei Salem
ertrunkenen Personen sind nunmehr festgestellt , da die
Leichen geländet wurden . Es handelt sich um den Guts¬
pächter Götz , dessen 13jährigen Sohn , den Praktikanten
Schöppelc aus Bretzingcn , sowie den 21jährigen Dienst-
knecht Owe ans Meßkirch.

Vermischtes.
Ein unbckannics Schauspiel Nathenaus . Es ist bis¬

her wohl kaum irgendwo bekannt, daß Walter Ra¬
thenaus schriMelleeische Betätigung bereits im Jah¬
re 1887 mit der Niederschrift eines zweiaktigen Schau¬
spiels Blanche Teoeard begonnen hat . Dieses Schau¬
spiel im Jahre seiner Drucklegung 1887 von dem da¬
maligen sind . Phil. Walter Nathenau in Straßburg
verlaßt , spielt in Wcstfeankreich in dem gemeinschaft¬
lichen Landhaus der Familien Trocard und Rozan.
ist ein in ruhigem Konversationston gehaltenes 'Sa¬
lonstück , das einen Konflikt zwischen den beiden genann¬
ten Familien darstellt , ohne daß es dabei gerade zu
aufregenden Szenen kommt . Interessant ist es , daß mit
be «anderer Unterstreichung Rathenau zweimal die Mode
als eine demokratische Institution bezeichnet . Der Ver¬
fasser hat damals das Schauspiel in mehreren Ab¬
drucken des Frank 'urter Schauspielhauses ernqerercht,
das ihm ja besonders nahestand, da er seine Schulbil¬
dung im Wöhler-ReaAhmnasium zu Frankfurt am
Main genossen hatte . Der dazugehörige Brieff ist samt
einem Exemplar des Buches auf der Frankfurter Stadt-
bibMthek vorhanden . Rathenau bemerkt in dem Brief
worin er um Prüfung des Stückes hinsichtlich seiner
Aufführbarkeit ersucht , daß es sich seine erste
im Truck erschienene Arbeit handle , i , daß er des-
balb um Verscbw' e- enhüt bezüglich seiner Verfasser¬
schaft bitten müsse. Es scheint , daß dieses Jugsndwerk
des später als Schriftsteller, Industrieller und Staats¬
mann so p roduktiven Verfas'ers das Schicksal vieler
Ma "uffMteinsendunoen an Bühnen erlitten hat , daß
es nämlich gar nichtg elesen wurde . Von dem vorhan¬
denen Dr :: "

ex"mvlar sind nur wenige Seiten ausge¬
schnitten , und der Brief macht den Eindruck , als ob
er kaum von jemand weiter beachtet oder gelesen wor¬
den wäre.

Tas neue Schl ' ßnruseum in Dresden. Die seit 1918
nn ' ugänglichen Jnnenräume des Schlosses sind jetzt
dem Publikum geöffnet worden . Professor Hähnel.
der Lester d s histori'chen Museums, hat die Ordnung
und Neuanfstellnng durchgeführt. Danach stellt sich
nach der „KuMchronik" das Ganze wieder ungefähr
so dar , wie es vor 1918 war . Es handelt sich um dis
Fest- und Empfangsräume im zweiten Obergeschoß.
Ihre Höhepunkte finden diese 32 Räume in dem Por¬
zellan und in dem LImmkre cke Ist und dem Thron-
saai Augusts des Starken . Dazwischen schieben sich Räu¬
me von sebr verschiedener Gestaltung . Einiges , wie der
große Vallsaal und der große Vankettsaal, die von
Vcndemann aus ^ emalt sind , g " hört ganz dem 19 . Jahr-
bundert an , ande eS zeigt alte Innenarchitektur neben
Ergänzungen des 19 . Jahrhunderts . Von den Ein-
richtuiwszeaenstärJen fallen besonders schöne Serien
französischer Teppiche und eine Folge von Reitertep¬
pichen Dres °- en - r Arbeit auf . Prachtvolle Augsbur¬
ger Sil ' erarbeit ^n enthäst der alte Thronsaal . Unter
den zcchlresthen Uhren sind französische Arbeiten des
18 . Jahrhunderts , unter den Möbeln manche echte
Rokoko- und Louis XVI -Stücke. Japanische Lackar-!
beiten fin en sich mehrfach . Unter den Gemälden über-
wiegcn ästere und neuere Bildnisse der Wettiner und
mit ihnen verschwägerter Fürstenhäuser . In vielen
Räumen befinden sich Bilder italienischer, französi¬
scher und de ' stscher Maler des 18 . Jahrhunderts , be¬
sonders solche von Silvestre und Canaletto.

E ne Turchqnernng bin NenauMa . Die holländische
Forschungsarbeit in Neuguinea , dis bei Beginn des
Weltkrie es akg krochen wurde, ist jetzt wieder in An¬
griff genommen worden , und hat sofort zu einem
glänzenden Erfolge geführt . Oberst Kremer hat den
4750 Meter hohen schneebedeckten Wilhelmina-Gipfel
bestiegen , und zwar von Norden her vom Flusse Mam-
beramao aus . Ta der Gipfel von Süden her , vom
Lorenzfluß aus , bereits im Februar 113 von Kapitän
A . Franssen Herderschce erreicht worden ist , so ist die
Insel , an versch

' edenen schmalen Siesten bereits durch¬
quert , jetzt auch an einer breiteren Stelle durchschritten
worden . Kremer hat , wie Petermanns Mitteilungen
berichten , die Hauptkstte über einen 4100 Meter hohen
Paß überstiegen, das Lorgelände hat er zum Teil
gut bevölkert gefunden.

E ' n Sädling des Kasfeeüaums . Der Kaffeebeeren-
kä er . bedroht die Kaffte"ultur Niederländisch -Jndiens,
und es ist bisher nicht gelungen, wirksame Mittel zu
seiner Be ämpfunq zu finden. Nunmehr ist ein deut¬
scher Ge ehrter mit der Aufgabe betraut worden , den
gefährlicher Käfer unschädlich zu machen. Es han¬
delt sich um den früheren Kolonialbeamten in Sa¬
moa . Privatdozenten kür angewandte Zoologie an der
Universität Rostock , Dr . K . Friederichs, der unter
gleichzeitiger Ernennung zum außerordentlichen Pro¬
fessor für niedrere Jahre nach Niederländisch-Jndien
beurlaubt wurde . Als Arbeitsstätte ist ihm die Ver¬
suchsstation in Malang aus der Insel Java angewiesen
wcndk >rr.

Mutmaßliches Wetter.
Für Mittwoch: Der Luftwirbel im Norden zieht

Nvrdostwärts über Skandinavien ab . Ueber Frank¬
reich , Deutschland und Polen befindet sich ein Wall
hohen Drucks . Störungen werden bei warmer ors
schwüler Temperatur wechselnde Bewölkung und verein¬
zelte gewitterhaste Niederschläge veranAssen.

Handel und Verkehr.
Tollarkurs am 10 . Juli 5LLL3 Mark.^?
Ter amtliche Goldanlaufspreis . Der Ankauf von

Gold für das Reich durch die Reichsbank und Post
erfolgt in der Woche vom 10 . bis 17 . Juli d . I.
zum Preise von 1700 Mk . für ein Zwanzigmark- '
stück. Ter Ankauf von Reichssilbermünzen bis auf wei¬
teres zum Machen Betrage des Nennwertes . ^

Stuttgarter Börse. Ueber den Sonntag sind bei
den Banken eine solche Menge von Kaufaufträgen
eingegangen , daß an der heutigen Börse für die Ak¬
tien jeder Preis bezahlt worden ist . Kurssteigerungen
von über 200 Proz . waren keine Seltenheit . Es ist
übrigens verständlich , wenn man den Wert der Ak¬
tien vergleicht mit ocm andauernden hohen Stand des
Dollars , welcher nach Ansicht von Berliner Groß¬
finanziers in dieser Woche noch weiter . steigen wird.

Landesproduktenbörse Stuttgart , 10 . Juli . Durch
die erneute starke Entwertung unseres Geldes sind alle
Artikel weiter im Preise gestiegen : Händler und MüUer
bekunden große Zurücksrhaltung. Mit dem Schnitt d«r
Wintergerste wurds in voriger Woche begonnen . Die
heute notierten Preise sind nur als nominell zu be¬
trachten. Wir notierten per 100 Kilogr . ab württ-
Stationen : Weizen württ . , je nach Lieferzeit 2400 bis
2450 Mk . , Hafer 2000 - 2050 Mk . , Weizenmehl Nr . 0
3500—3550 Mk . , Brotmehl 3200- 3250 Mk- , Kleie
1300 Mark.

Stuttgart . 10 . Juli . (Ost mar kt .) Die Zufuhr auf
dem h

' esicen Obstgroßmarkt nimmt zu . Neben Kirschen
kommen jetzt auch Heidelbeeren und Johannisbeeren
in größeren Mengen. In Stachelbeeren bleibt infolge
geringer Ernte die Zufuhr bescheiden. Die ersten Glas¬
birnen und die ersten weißen Klaca -Aepfel erzielten
Preise von 12—15 Mk . ; für die ersten Freilandpfirsiche
wurden 25—30 Mk . per Pfund bezahlt . Auf Grund
der neuen Verfügung der Stadtverwaltung , daß auf
dem Großmarkt der Einkauf von Obst durch den Groß¬
handel zum Zweck der Verarbeitung und zum Versand
nach auswärts vor 9 Uhr nicht zulässig ist , konnte
heute die Kontrolle wirksam einsetzen. Die Ueberstür-
zung beim Einkauf macht besserer Ueberlegung Platz.
Der Gemüsemarkt hat sehr reichliche, stetig teilweise
abwärts neigend . Im Kleinhandel wurden bezahlt für
Gartenerdbeeren und Himbeeren 20—27 Mk . , für Sta¬
chelbeeren 11 — 16 , Johannisbeeren 11—15 Mk . , Hei¬
delbeeren 16—18 Mk . , Süßkirschen 8 . 60—14 , Mk. ,
Weichseln 9- 12 Mk . , Kartoffeln 1 . 80- 2 Mk . pro Pfd.
Kopfsalat 1 .20—1 . 60 Mk . pro Stück , Blumenkohl 7 . 50
bis 28 Mk . , Kopfkohlrabi 1 . 20—2 . 50 Mk. pro Stück.

Letzte Nachrichten.
Die Wi » drrvesitz>«g d«S letzt«« Stiicke» vo« De »tsch-

OberschUfir«.
WTB. Oppel«, IO . Juli . Heute fand die Wiederbe-

setzung des letzt»« Ssückes der wieder an Deutschland fallen¬
den oberschlestschen Erde durch deutsches Miliiär ihren feier¬
lichen Abschluß. Ter preußische Minister des Innern , Se¬
verins, führte beim Fesiakle u . a. aus : Wis wir erfahren
baben, ist ei« H,y» aus Se» vielierShmt »« Srsmdsatz va«
Selvfibesttmm«»g » recht. Ich danke allen denen, die in dm
Ittzlen schweren Togm still und bescheiden , ausdauernd und
b - harrlich ihre Pfl cht getan haben. — Mit einer Parade
über die aus Jvsanterie, Kavallerie und Artillerie zusam-
mengefttzle Reichswehr endete die eindrucksvolle Feier auf
dem Ring.

Der »« mstittrlaß fSr p,Mische Vergehe« vo« Srechtt-
«usschoß angeuomme «.

WTB. BerU«, 10. Juli . Der Rechtsausschvß des Reichs,
tags nahm heute die Regierungsvorlagebetreffend eine Am-
nestie für politische Vergehen an . Ein weil ergehender sozial¬
demokratischer Antrag wurde abgelehnt . In der Beratung
betonte ReichSmiaister Glöner, daß die Amnestie auf die
Beteiligten an dem Februarstreil der Eisenbahnbeamten leine
Anwendung finden kö .-ne.

Die sozialdemolr. ReichSta >Ssraktio».
WTB. Berli «, 10. Juli . Heute Nachmittag tritt die

sozialdemok at sckeReich» a^ sfraklion zusammen, um über die
gesamtpolit sche Lage zu berate« . Bei dieser Gelegenheit be-
tont der , Vorwärt » ' aufs neue, daß nur durch eineReichs-
tagsauslösung seiner Meinung nach ein Ausweg auS
der verworrenen Lage zu erwarten sei.

« i» «euer Frirdeosvertrag.
WTB. LooVo«, 10 . Juli . . Daily Expreß' erklärt , daß

an Stelle des Versailler Vertrages ein neuer Friedensvertrag
geschloffen werde. Das Blatt hofft, daß Präsident Harding
nach den Ncvemberwahlen die Srgnatarmächte des V -rsailler
Vertrages zu einer Konferenz nach Washington eiuladen
werde, um einen neuen Vertrag abzuschließen.

« e'«e «mrrik. Hilfe.
WTB. L «» do», 10 . Juli . Der Washingtoner Bericht¬

erstatter der Morningpost erklärt , er hörte von zuverlä stger
Seite , e n Eingreifen der amerikanischen Regierung anläßlich
der den scheu Krisis sei unmöglich. Das einzig mögliche sei
der private Beistand.

WTB. L «»do », 10 . Juli. Westminster Gazette meldet
ans New- Dork, es könne auf Grund zuverlässtger Informa¬
tionen gesagt werden, doß, wenn die Haltung der französi¬
schen Regierung in der Frage der Reparationszahlungen
nicht in der Weise geänderr würde, doß Deutschland Sicher¬
heiten für eine ausländische Anleihe bieten könne , tke ver.
Staote» ket» Geld mehr gebe» « SrVr ».

AuS Irland.
WTB . L «»do«, 11. Juli . Aus Belfast wird gemeldet:

Die irischen Irregulären haben fünf Eisenbahnbrücken in
die Luft gesprengt. Dadurch ist die Bahnverbindung Belfast.
Dublin unterbrochen.

» ruck mrs Verlag der W- Rieker 'schra Buchdrucker », «Itenß,»,,
Für sie Lchrtftlettrmg verantwortUch « Ludstg Laue,



Amtliche Bekanntmachungen«
Wegen Ausbruch der Maul - , »tz Klanensenche i» Sff-

«t«gr» ist der Zutritt von Händlern aus dem Obrramt
Nagold, sowie von Personen au» Effcingrn auf dem am
IS. Juli ds. I ». in Crlw staUfiadendenMarkte strengstens
verboten.

Nagold, de« lO. Juli 1922 . Oberamt : Münz.

Oeffentliche Aufforderung
Nr MM d« WneldmM der
Mge mid ProdrsUrtdemM » z>« ZMe

r« Vrrstmmiiig.
Nach dem Kraftfahrzeugsteuergrsetz vom 8. April 1922

find mit Wirkung vo« 1 . Juli L822 ab auch die bisher
steuerfreien Kraftfahrzeuge, insbesondere also Kraftdroschken,
Kraftomnibusse und Lastkraftwagen, sowie die Probefahrt-
kmnzrichen zu versteuern.

Ferner find nach 8 19 Abs. 2 der Gesetze » auch die
Eigeubksitzer bereits versteuerter Kraftfahrzeuge zur Lösung
einer neuen Steuerkarte verpflichtet , wenn die laufende Steuer,
karte nach dem 31 . Oktober 1921 gelöst worden ist.

Die hiernach steuerpflichtigen Kraftfahrzeugbefitzer und
Inhaber von Probesahrlkennzeichen find zur Anmeldung
ihrer Kraftfahrzeuge und Probefahrtkmnzeichenbei dem unter¬
zeichnet«» Finanzamt verpflichtet . Das Finanzamt wird die
Steuerpflichtigen, soweit fie thm bekannt find , demnächst zur
Anmeldung unter gleichzeitiger Nebersendung von Vordrucken
auffordern. Der Steue , pflichtige ist zur Anmeldung auch
dann verpfl chtet, wenn ihm eine besondere Aufforderung
oder ein Vordruck nicht innerhalb 4 Wochen zugesandt wor¬
den ist.

Alten steig, den 10. Juli 1922.
Sirrarrzamt:

RegierungiratHiller A ^.

Ibre Vermüblung geben bekannt:

Wilctber^
XllsnMeiZ

ged. 8cdvsr2insier
11 . luli 1922 öerneck

Der VrzWMMerei» SiWld
hat den Preis für

elv Mittagessen m MW
aus r» « k s«ft,es«tzt.

» st sofortig« W rkung .

Moftsubstanzeu
besonder» solche , welche mit Heidel- oder Johannis»
beeren verarbeitet einen sehr guten

WM" Beerenwein 'MW
ergeben , empfiehlt , sowie Zucker hiezu
8eli» ->rr»rlck-llrl>gsris Mnetsis«

" unü flilialo Limmorskstli -

Inserate
haben in unserer Gchwarzwälder Tageszeitung ,AuV

de» Tauueu " jederzeit den

beste« Erfolg.

Lpielberg.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
während der langen Krankheit und beim Hin«
scheiden unserer lieben Mutter

Christine Kopp Witwe
für die trost^ ch-a Worte d,S Herrn Pfarrer»,
den Gesang des Jungfrauenchors und für die
zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte
danken herzlich

die trauernden Kinder.

»ltessteig.

Zensrame«
L«»v«ottgi'ar
6rar« !rchung
kwigeu ftlee
Mutier krvrrn
selarSv -5ame«

rtt etc.
gute Qualitäten

preiswert bei

Koch» md
noch zu billigen Preisen

bei Obige« .

Ggenhanfen.

ist wieder zu haben bei

3.

Semelab» vergort» O»-,a»tS « »iw.

MchmaidoljmkM

ratt-
ieferrut

Sir die EiMützeit
empfiehlt

Sattzyl Pergament «.
> 3 Pergamentpapier

in Rollen und Bogen di«

W. « NW BllWMW
AlteAiteig.

Lltsnrtoig.

HavüJäKen mit Oesteli
SsAvudlältsr

UkuuldvLie mit 81!e1
>kalädeite
8tLe1äkerie
HVaiä8L8en
Lre !88ÄKeo
8anä8ägev

8cdrLuk2an8sii
8L8«kertea

kür alle Sorten Sägen
empkieklt

Lrri llMtrler8M ..

i« schriftliche « »nfstreich
am Oa« »tag de« LS. Juli 1822 , nachm. L Uh? auf demRathaus in Aichelberg:

LosNr. 1 , Distr. I Meistern, Abt. 3
Langholz Fstm . : 15,19 ll . . 4t,93 IN . . 28 .03 IV. , 14,14 V. , 1,44 VI . Klaffe
Sägholz . 2,45 I . , 4,81 II ., 2,72 III. Klaffe

Los Nr . 2, Distr. I Meistern, Abt . 3
Langholz Fstm . : 16,31 I., 38 85 II., 43,47 III ., 23,52 IV., 13,59 V . , 0,20 VI. Klaff-
Sägholj . 7,97 I ., 13,85 II ., 2,92 III . Klaffe.

Bedingungslose, schriftliche Angebote auf die einzelnen Lose sind, in Prozenten d-s
Forstpreises für 1923 auSgedrückt , bis spätesten»

GamStag de« LS. Juli LSL2 , nachm. L Uhr,
zu welchem Zeitpunkt die Oeffnung der Angebot« stat. findet, bei dem Schultheißenamt ei»,
zureicheu. Auskunft erteilt Waldschütz Federmann hier.

_ _ _ « -« elnd erat.
Alteusteig -Etadt . ^

Vergebung.
I. Lieferung vo« 80 vdm Kalksteine«

zur Beschotterung der Pciemensteige . Die Angebote
findje odm und zwar
1 . für Lieferung von 80 cdm Kalksteine an die Ber.

drauchsstellen
2 . für Kleinschlazen derselben
3 . für Lieferung von 80 cdm Kalküeinkleinschlag vo«

4—7 vm Durchmesser an die Berbrauchsstellrn
abzugrbeu und dis DteuStag, de» L8. ds., mittag«
12 Uhr hieher einzureichen.

II. Umbau der Schutzhülle bei der - och-
dorser Saatfchule.

Die Angebote sind für da» Abbrechen , Anfuhr der
Materiales zur Baustelle im Hagwald und völligen
Wiederaufbau 1« einer Gn« « e abzugeben und
ebenfalls bi- zu« L8 . ds . Mlt-az« 12 Uhr hieher
einzurrichen.

Die Eröffnung aller Angebote »rfolgt am genannten
Tage, nachmittags4 Uhr im Rathause.

Dm 10 . 7 . 32.
Stüdt . Sorstoerrvaltaag.

Gemeinde Bergorte
Oberamt « Calw.

Holzverkauf.
« m GamStag de« LS. Jntt 1822 . nachmittags 3

Uhr, kommen auf dem Rathaus tn Aichelberg -m öffentlichen
Aufstreich folgende Hölzer in verschiedenen Lasen aus der
Waldabteilung Distrikt I Abt . 3 u. 6 zum Verkauf:

47 Rm Roller
iS , Prügel
74 „ Anbruch (tanneu)

L , » (eichen).
GemreuLerat.

silleinverkiaukr
Upolbeke Scbiler.

2ur ^ nksrligung
von

DruelLArbeileu
bält »lob d«! »ckmollatsr Svcklommg

d«Msn» ompkoklvn
äie

V. NiUr'zelis Siieliiliietskei
lad . L. Lsiitz

— -Llleostelg. —

Oegellgcbskt cksr stiatarkrsunüs
bietet kür jedermann einen

billrAsn un6 Aulen
I^ 6868 l 0 kk

Lsiebrsnü — llnlsrbaltsnü
lectes Mt ^Iierl erkält b >i Kern Viertelsabrs-

beitrag van
Mc . 37.5V mit droocd . unä
«llL. 5v.— mit sed . SuckdsilLSev
jükrlicd 12 reiak illustrierte Llanatskekts uncl
/ / vier Auts Sü Lsr erster Zcdriktsteiier --

^ninelllung ciurcd jecle öuckksnrUunk oclsr
bei äer QescdäktsstsUe cies Xosmo «, Stuttzsrt.
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